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Kostenloses
Beratungsgespräch
inkl. Angebotserstellung
sowie eine fotorealistische
Darstellung Ihrer Fassade
bei Beauftragung eines WDVS

Sie planen einen neuen An-
strich der Hausfassade? Dann 
sollten Sie gleich auch über 
eine energetische Fassaden-
sanierung nachdenken, denn 
in den vergangenen zehn 
Jahren haben sich die Heiz-
energiekosten nahezu ver-
doppelt.

Fassadendämmung kann die 
Heizkosten um bis zu 40 Pro-
zent senken! 

Eine der wirksamsten 
Energiesparmaßnahmen 
für Gebäude ist deshalb die 
Wärmedämmung der Außen-
wände. Im privaten Haushalt 
werden 76 Prozent des ge-
samten Energiebedarfs für die 
Raumheizung benötigt. Beim 
ungedämmten Einfamilien-
haus geht rund ein Drittel da-
von über die Fassade wieder 
verloren. Allein durch eine 
Wärmedäm-
mung der 
Außenwände 
lassen sich 
die Heizener-
giekosten um 
bis zu 40 Pro-
zent senken. 
Zusammen 
mit der staat-
lichen För-
derung kann 
sich die In-
vestition so 
in wenigen 
Jahren amortisieren. Vor 
allem rechnet sich eine Fas-
sadendämmung aber immer 
dann, wenn dort aus opti-
schen Gründen oder wegen 
Bauschäden ohnehin eine 
Sanierung ansteht. 

Viele Gestaltungsmöglich-
keiten

Ob Einfamilien-, Reihen-  
oder Fachwerkhaus, ob klas-
sischer Altbau oder modern 

gestalteter Neubau, ob hell 
oder dunkel: Moderne Fas-
sadendämmsysteme bieten 
fast unbegrenzte Gestaltungs-
möglichkeiten für jeden Haus-
typ und individuellen Stil.

Nicht brennbar und senken 
das Risiko der Schimmel- 
bildung im Wohnraum

Mit Steinwolle gedämmte 
Fassaden sind absolut nicht 
brennbar, auch Dämmsyste-
me aus EPS-Platten erfüllen 
besondere Brandschutzan-
forderungen, weil sie schwer 
entflammbar sind.

Professionell gedämmte 
Häuser senken außerdem das 
Schimmelrisiko. Durch die 
Dämmung wird die Tempera-
tur der Außenwand raumseits 
erhöht. Und es gilt: Je wärmer 
die Wand, desto geringer die 
Schimmelgefahr.

Des Wei-
teren vermin-
dert die Däm-
mung Ihrer 
Fassade den 
CO²-Ausstoß 
und schont so 
die Umwelt.

Anschauliche 
Beratung 
vom Fach-
betrieb 

Die meisten 
Hausbesitzer 

wissen gar nicht, wie viel Geld 
sie mit einer Fassadendäm-
mung sparen können. Und sie 
können sich oft kaum vorstel-
len, was sie mit einem neuen 
Farbton, Putzstrukturen oder 
Zierprofilen alles aus ihrem 
Eigenheim machen können. 
Deshalb sollte jede Sanierung 
und Dämmung mit einer in-
dividuellen und umfassenden 
Beratung vom Experten be-
ginnen.

Gute Argumente für 
die Wärmedämmung 

Ihrer Fassade
Tipps vom Maler- und Lackierermeister

Markus Becker, Maler- und Lackierermeister, Energieberater im 
Maler- und Lackiererhandwerk mit Zertifikat. (Foto: pr)
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„
Markus Becker

Eine Fassaden-
dämmung 

steigert Ihren 
Wohnkom-

fort und senkt 
zusätzlich Ihre 
Energiekosten.

anzeige

Berufsschüler bei Tanzwettbewerb erfolgreich
Tanz-AG der Beruflichen Schulen Korbach und Bad Arolsen gewinnt Kreativpreis

Korbach. Die Tanz-AG der Be-
ruflichen Schulen Korbach/Bad 
Arolsen hat beim diesjährigen 
Kreativwettbewerb der Deut-
schen Gesetzlichen Unfallversi-
cherung den zweiten Platz be-
legt. Am Wettbewerb nahmen 
Schülergruppen aus ganz 
Deutschland teil, wobei die Kor-
bacher Schüler als Einzige die 
Region Nordhessen vertraten. 
Der Preis ist mit einer Prämie 
von 450 Euro dotiert. Die Tanz-
AG besteht seit Sommer 2014. 
Einmal pro Woche treffen sich 
Schülerinnen und Schüler aus 
unterschiedlichen Schulformen 
der Jahrgangsstufen 11 und 12, 
um gemeinsam in entspannter 
Atmosphäre zu tanzen: Salsa, 
Tango oder Wiener Walzer.

Über eine Ausschreibung ist 
die Gruppe auf den Kreativwett-
bewerb aufmerksam geworden. 

„Die Schülerinnen und Schüler 
waren sofort von der Idee einer 
Teilnahme begeistert“, freut sich 
Tanzlehrerin Anne Tomiuk, 

„zumal auch eine verlockende 
Prämie in Aussicht gestellt wur-
de.“ Mit Hilfe der Lehrerin erar-
beiteten die zwölf Schülerinnen 

und Schüler in den nächsten 
Wochen eine vierminütige Tanz-
show: von der Schrittfolge bis 
hin zur Aufzeichnung des ferti-
gen Tanzes auf Video an unter-
schiedlichen Orten der Schule.

Eine Herausforderung be-
stand darin, dass sowohl Musik 
als auch einige Tanzelemente 
bereits vom Veranstalter vorge-
geben waren. In diesem Jahr 
stand der Kreativwettbewerb 
unter dem Motto „Dein Rücken, 
Dein Leben“. Durch die Vorga-
ben soll tänzerisch auf Gesund-
heitsthemen und -prävention 
aufmerksam gemacht werden.
Mit der tatkräftigen Unterstüt-
zung zweier Schüler des Foto-
Kurses wurde das fertige Video 
kurz vor Einsendeschluss einge-
reicht. Das Tanzvideo ist im In-
ternet unter: http://goo.gl/
RkfYe6 zu finden. (r)

Die Schlussszene aus dem Tanzvideo der Berufsschüler. Foto:  pr

Wir sind keine Miesepeter ! 

Tatsache ist, dass in der Kor-
bacher Altstadt Häuser von Fa-
milien bewohnt werden, und 
diese Häuser sich zum Teil schon 
seit mehreren Jahrhunderten in 
Familienbesitz befinden. Diese 
Familien können und wollen 
diese Häuser nicht einfach ver-
lassen und irgendwo anders 
wohnen. Aber auch wir wollen 
Wohnqualität haben! Die ging 
im letzten Jahrzehnt immer 

mehr verloren. Es gibt keinen 
Lebensmittelmarkt mehr in der 
Altstadt, der einen Familienein-
kauf zu Fuß zuließe. Die Spiel-
möglichkeiten für Kinder sind 
alle abgebaut. Der Verkehr 
nimmt immer weiter zu, die 
Parksituation ist zeitweise katas-
trophal. Und an den Wochenen-
den ist es einfach laut, es gibt das 
Erbrochene auf den Bürgerstei-
gen, den Urin an den Hauswän-
den und in den Vorgärten, die 
Scherben, den Kot und die Kon-
dome in den versteckten Häu-
serecken.

Dabei führen wir nicht jeden 

Unrat, jede Scherbe, jeden Be-
trunkenen und jeden Randalie-
rer auf bestimmte Lokalitäten 
zurück. Im Gegenteil, auch wir 
sind mit unseren Freunden ger-
ne Gäste der Kneipen und Res-
taurants in der Altstadt. Trotz-
dem sind wir ebenso Steuern 
zahlende, arbeitende Bürger die-
ser Stadt, die für ihre Schichten 
und Dienste ausgeschlafen und 
erholt sein müssen.

Wir wünschen uns einfach, 
dass nachts die Straßen kontrol-
liert, Randale und Vandalismus 
unterbunden, Gäste, die vor der 
Lokalität rauchen, auf Rück-

sichtnahme hingewiesen wer-
den. Wir wünschen uns keine 
Antworten wie: „Es muss nie-
mand in der Altstadt wohnen!“ 
oder „Wer in der Altstadt wohnt, 
der trägt selbst die Schuld!“ oder 
„Die Probleme sind bekannt, 
aber die Allgemeinheit geht nun 
mal vor!“

Wir sind nicht alle Querulan-
ten und Miesepeter! Es gibt so 
viele schöne, abwechslungsrei-
che Events in der Altstadt, die 
wir alle gerne mittragen, aber an 
den „normalen“ Wochenenden 
eine Lärmpause, das wäre 
schön.

DaS offene worT

Zum Disput über die Lebens-
qualität in der Korbacher Alt-
stadt schreibt Sandra Voß, 
Korbach.

„Senioren bestimmen wirklich mit“
Neuer Einrichtungsbeirat im Haus am Nordwall

Die Bewohner des Hauses 
am Nordwall haben einen 
neuen Beirat gewählt. Die 
Senioren gebrauchen eifrig 
ihr gesetzliches Recht, bei 
Entscheidungen Gehör zu 
finden.

VOn WIlhelm FIgge

Korbach. „Unsere vornehmste 
Aufgabe ist, dass die Bewohner 
sich wohl fühlen“, erklärt Karl-
Heinz Welteke, Vorsitzender des 
neu gewählten Einrichtungsbei-
rats im Haus am Nordwall. Die 
Arbeit des Rates ist vielfältig – 
und sein Einfluss auf das Wohl-
befinden der Senioren groß: „Sie 
bestimmen wirklich mit“, er-
klärt Einrichtungsleiterin Ruth 
Fürsch. So ist der Beirat ein Eh-
renamt, das nicht vom Mangel 
an Interessenten betroffen ist. 
Für das fünfköpfige Gremium 
gab es elf Bewerber, neben Wel-
teke haben die Bewohner Emilie 
Hundertmark und Jutta Balbach 
bestätigt sowie Bernhard Koch 
und Margarete Schlichtherle 
hinzu gewählt.

Viele Projekte durchgesetzt

Die Heimmitwirkungsverord-
nung lässt sie bei vielen Ent-
scheidungen mitreden: Muster-
verträge, Heimordnungen und 
-entgelte muss die Leitung mit 
dem Beirat absprechen, ebenso 
etwa Unfallverhütung, Verpfle-
gung und bauliche Veränderun-
gen. Auch planen sie das Veran-
staltungsprogramm. Ein enga-
gierter Beirat wie der im „Haus 
am Nordwall“ könne viel ein-
bringen, erklärt Ruth Fürsch. 
Dass dem nicht immer so ist, 
weiß sie aus ihrer Arbeit bei der 

Betreuungs- und Pflegeaufsicht 
in Kassel. 

Der Einrichtungsbeirat hat 
sich etwa für die Tempobe-
schränkung vor dem „Haus am 
Nordwall“, die moderne Laut-
sprecheranlage und elektrische 
Türöffner im Haus ausgespro-
chen – und sie durchgesetzt. Zu-
letzt hat er die Erneuerung des 
Gartens mitgeplant und Unter-
schriften gesammelt. Der Ein-
satz für mehr Parkplätze am Se-
niorenheim soll bald Früchte 
tragen, die Verkleidung einer 
unansehnlichen Lagerstätte für 
Abfall ist das nächste Ziel. Da er 
auch in die Gestaltung der Ge-
meinschaftsräume eingebunde-
nen ist, legt Fürsch dem Beirat 
demnächst die Pläne für ein 
neues Wohnzimmer vor. Sie er-

stattet dem Gremium bei jeder 
Sitzung Bericht, Gisela Moet-
zing, Leiterin der sozialen Be-
treuung, ist als Protokollführe-
rin ebenfalls eng eingebunden.

Zeichen für Selbstständigkeit

Die Mitglieder beraten nicht 
nur mit der Leitung des Hauses, 
sondern dienen auch den Be-
wohnern als Ansprechpartner. 
Neuankömmlinge führen sie 
ans Hausleben heran und er-
leichtern durch Besuche die Ein-
gewöhnung. „So dass sie irgend-
wann sagen, ‚Jetzt bin ich zu 
Hause‘,“ erklärt Welteke – im 
übrigen als einziger im Beirat 
kein Bewohner des Heims: Dass 
erlaube ihm, ungebunden mit 
der Leitung zu diskutieren und 

so seine Erfahrung aus der 
Stadtverwaltung einzubringen.

Auch setzt die Gruppe sich 
einmal im Monat mit der Küche 
auseinander und nimmt die Be-
wertung des Essens entgegen – 
wie die Mitteilungskarten an 
den Beirat können die Bewoh-
ner dabei anonym bleiben. „Mit-
unter ist es wunderbar, dass man 
sich äußern kann“, erklärt Emi-
lie Hundertmark, langjährige 
stellvertretende Vorsitzende. 
Kürzlich hat Jutta Balbach ihren 
Posten übernommen.

Letztlich sei der Einrichtungs-
beirat ein wichtiges Zeichen an 
die Bewohner, findet Ruth 
Fürsch: „Viele haben Angst, dass 
sie beim Einzug ins Heim ihre 
Selbstständigkeit verlieren. Dem 
ist nicht so.“

Der Einrichtungsbeirat des „Hauses am Nordwall“ (v. l.): Margarethe Schlichtherle, Karl-Heinz Welte-
ke, Emilie Hundertmark, Bernhard Koch und Jutta Balbach. Foto: Wilhelm Figge


